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Zurück zur Philosophie vor der Kopernikanischen Wende?

1. Abendländische Philosophie vor der Kopernikanischen Wende: Nullsummen-Logik

➢ Alles ist miteinander verwoben; Verteilungsmasse nicht vermehrbar; Verbesserung 

der eigenen Position nur zulasten anderer Positionen möglich

➢ Verstöße werden geahndet: Rachegöttin „Diké“ stellt Gerechtigkeit wieder her.

2. Aufbruch in eine Ära des Positivsummen-Spiels: Entgrenzung und Wachstum

➢ Fundamentaler Irrtum der Moderne: Wertschöpfung aus dem materiellen Nichts

➢ Effizienz- und Produktivitätsmythen überformen Gerechtigkeitsverständnis: 

Überwindung jeglicher physischen Äquivalenz zwischen Neben und Geben

3. Diké meldet sich zurück: Wachstumsgrenzen und Krisen intensivieren sich. 

Ökologische Krisen, die der Club of Rome thematisierte

Entkopplung kontraproduktiv: Rebound-Effekte

Vulnerabilität + Ressourcenknappheiten

Psychische WachstumsgrenzenV
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„Grünes“ Wachstum Wachstumskritische Ansätze

Suffizienz

Ökonomie

Ökonomie

Soziales

Ökologie

Soziales

Expansion

Kontraktion

Ökologie

Dogmenhistorie und Stand des Nachhaltigkeitsdiskurses

SelbstversorgungÖkologische Effizienz Ökolog. Konsistenz

Technischer Fortschritt Kultureller Wandel
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Wachstumstreiber

Postwachstumsökonomik

Postwachstumsökonomie

Subsistenz

Regionalökonomie

Umbau der Industrie 

Institutionen

Wachstumskritik

Resilienz/Peak XYZ

Verteilung

Finanzkrisen

Produktivitätsfalle Suffizienz

Kulturzerstörung

Psychische Grenzen

Ökologische Grenzen

Legitimitätsgrenzen 

Nachfrageseite

Angebotsseite

Politische Szenarien

Umsetzungskonzepte

Bottom-up Diffusion

Reallabore
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Selbstschutz/Lebenskunst

Warum ist eine Reduktionsstrategie notwendig?

Ökonomische Vulnerabilität

Psychische Vulnerabilität

Zeitliche, physische und 

räumliche Entgrenzung 

individueller Ansprüche 

 „Verdienter“ Wohlstand?

Was darf sich ein Individuum an 

materiellen Freiheiten nehmen, 

ohne sozial und ökologisch über 

seine Verhältnisse zu leben?

Lebenskunst heißt, jenen 

Ballast abzuwerfen, der zur 

Überforderung und somit der 

Lebensqualität abträglich wird.

Entkopplung scheitert 

 Einhaltung ökologischer 

Grenzen nur durch 

Reduktion möglich!

Verantwortung

Sollensethik Strebensethik
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Summe 

ökologisch 

gerechter 

Lebensstile

Quelle: OʼNeill (2012, S. 222)

Der Weg in die Postwachstumsökonomie

Zeit

Wachstum Rückgang
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten

Regionale Komplementärwährungen

Community Supported Agriculture (CSA)

P o l i t i s c h e  F l a n k i e r u n g  d u r c h  i n s t i t u t i o n e l l e  I n n o v a t i o n e n

Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)

Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur

Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung

Leistungstausch in sozialen Netzen

Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Industrielle

Arbeitsteilung

Stoffliche Nullsummenspiele: Umgestaltung statt Neuproduktion

Effiziente und konsistente Technologien

Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign

Reparabilität und Modularität gegen Obsoleszens

Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing

Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau

Suffizienz

Entrümpelung: Ballast abwerfen

Entschleunigung Zeitwohlstand

Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie: Transformationsebenen
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Eine ökonomische Theorie der Genügsamkeit (= Suffizienz)

Konsum-

menge

Individuelles

Wohlbefinden

Unterversorgung:

Globaler Süden,

Schwellenländer

Sättigung: 

Konsumge-

sellschaften

Reizüberflutung, 

Zeitknappheit, Stress, 

„Konsumverstopfung“ 

Nutzen steigerndes Reduktionspotenzial:

 KEIN Verzicht, sondern Selbstschutz
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LuxusGrundbedürfnisse

Grundbedürfnisse versus Luxus: Die Logik effizienter Reduktion

[Anpassung hoher Niveaus]

Hochschulbereich und 

Forschung, Elektrizität,

Urlaubsreisen,

tierische Nahrungsmittel, 

Berufsverkehr

etc.

Kreuzfahrtreisen,

Flugreisen,

SUV, Zweitwagen,

Ferienhaus

etc.

Pflanzliche Nahrung, 

Textilien, Wohnraum,

Gesundheitsversorgung,

Schulbildung, 

Telekommunikation

etc.

Stereoanlage,

Bücher, Fernseher,

Wirtshausbesuch,

Wandern, Garten,

Akkuschrauber

etc.

EntsagungReduktion

[Wahrung maßvoller Niveaus]

Selbstbegrenzung
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten

Regionale Komplementärwährungen

Community Supported Agriculture (CSA)
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Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)

Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur

Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung

Leistungstausch in sozialen Netzen

Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Industrielle

Arbeitsteilung

Stoffliche Nullsummenspiele: Umgestaltung statt Neuproduktion

Effiziente und konsistente Technologien

Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign

Reparabilität und Modularität gegen Obsoleszens

Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing

Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau

Suffizienz

Entrümpelung: Wohlstandsballast abwerfen

Entschleunigte Lebensstile: Zeitsouveränität gewinnen

Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie: Transformationsebenen
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Marktfreie Zeit Handwerk Soziale Netze

Voraussetzungen und Resultate einer urbanen/modernen Subsistenz

Subsistenz

Eigene Produktion Nutzungsteilung ReparaturPrimärer Output

Primärer Input

Reallabore/Lernorte:

Ressourcenzentren

 Repair Cafés 

Werkstätten

Gärten

etc.

Sekundärer Output

Selbstwirksamkeit

Autonomie

Gesundheit

Resilienz SinnstiftungSoziale Integration

Verschiedene Aspekte einer höheren Lebensqualität

Sekundärer Input Arbeitszeitverkürzung

Personalmanagement

SelbstwertgefühlAnerkennung

Job Sharing

(Berufs-) Bildung

Erziehung/Schule

Prosumentenmanagement

Peer Group

Nachbarschaft

Kollegenkreis

Stressfreiheit
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Schnittstelle: EffizienzKonsistenz/Suffizienz

(a) Stoffliches Recycling 

(b) Recycling demontierter Module 

(c) Nutzungsdauerverlängerung 

(d) Second Hand u. Nutzungsintensivierung 

(e) Remanufacturing

Abraum      Produktion         Verpackung

Rohmaterial      Verarbeitung      Logistik 

Vorprodukte       Montage            Transport

Nutzung DemontageReparaturHandel

Biol. Nährstoffe

Abfälle 

Emissionen

a

b

c

d

e

Konsistenz

Biologische 

Kreisläufe und 

regenerative 

Energieträger

Effizienz

Technische Maßnahmen 

zur quantitativen Senkung des 

Inputs an Material und Energie

Weniger produzieren – mehr erhalten, reparieren, gemeinsam nutzen

„Produktionslose“ Wertschöpfung



niko.paech@uni-siegen.de    www.master-plurale-oekonomik.de

Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: CSA
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Eigener

Zeitinput

Handwerkliche

Kompetenzen

Soziale

Beziehungen

Neue

Marktgüter

Gebrauchte

Marktgüter

a) An der Produktion mitwirken

b) Dinge gemeinsam nutzen

c) Reparieren und instand halten

Unternehmen machen aus Konsumenten autonome Prosumenten

Second Hand

Rebuilding

Reparatur

Prosumenten-

Management

Kompatibles Design

Herstellung

neuer Produkte

und Services

Teilzeitmodelle

Outputreduktion

Prosumenten

Unternehmen
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1. Fortschrittsgläubigkeit: Technologien, die modernen Wohlstand aus dem 

materiellen Nichts erschaffen, existieren nicht einmal theoretisch, folglich auch keine 

technologische Entkopplungsstrategie.

2. Handlungsunfähigkeit der Politik: Wenn eine Entkopplung (= Green Growth) 

unmöglich ist, müssten Regierungen der Mehrheit Einschränkungen oktroyieren, für 

die sie nicht gewählt, sondern gelyncht werden. 

3. Negierung jeglicher individueller Verantwortung: Die Wissenschaft liefert 

Individuen einen Supermarkt der Begründungen dafür, mit einer nachhaltigen 

Lebensführung überfordert zu sein. 

4. Verkümmerung basaler Kompetenzen: Konsumabhängigkeit, Digitalisierung, 

moderne Bildungsmaximen, Akademisierung befördern Hilflosigkeit. 

5. Ökologischer Ablasshandel: Greenwashing durch symbolische Kompensation hat 

vegane Vielflieger und eine Bionade-Bourgeoisie hervorgebracht.

6. Konflikt zwischen Sozial- und Nachhaltigkeitspolitik: Instrumentalisierung stetig 

noch oben angepasster Armutsgrenzen; Relativierung der absoluten Güterausstattung

Woran scheitern bisherige Nachhaltigkeitsanstrengungen?
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Angenommen, die Politik wäre handlungsfähig…

Postwachstumspolitik

Öffentliche Investitionen

− Rückbauprogramme

− Aufbau von Strukturen der 

Subsistenz: z.B. Solawi, 

Ressourcenzentren

− Einkommenseffekt federt 

Abschwung temporär ab

− Keine Finanzierung 

bisheriger Konsum- und 

Mobilitätsmuster  

Verbote/Regulierungen

− Unterbindung ökologisch 

ruinöser Praktiken, die nur 

reinen Luxus darstellen

− Individuelles CO2-Budget 

von einer Tonne pro Jahr 

als (mittelfristiges) Ziel

− Flächenmoratorium – auch 

für die „Energiewende“

− Autofreie Städte/Sonntage

Lebensstilpolitik

− Arbeitszeitverkürzung auf 

durchschnittlich 20 Std.

− Akademisierungswahn und 

Digitalisierung eindämmen

− Bildung auf handwerkliche 

Kompetenzen ausrichten

− Pflichtfach: „Ökologisch 

verantwortbare und 

resiliente Lebensführung“

Anstatt den ohnehin nicht vermeidbaren Reduktionsprozess durch staatliche 

Geldgeschenke künstlich zu verschleppen, sollten Menschen ertüchtigt werden, 

durch eigene Versorgungsbeiträge und Genügsamkeit krisenfest zu werden.

Aber was tun, wenn dafür keine demokratischen Mehrheiten existieren?
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1. Damit Umweltpolitik mehrheitsfähig werden kann, muss sie zumutungsfrei 

sein, darf den Wohlstand nicht gefährden. 

2. Das setzt voraus, den Wohlstand technologisch von Schäden entkoppeln zu 

können, ihn also „reinzuwaschen“, indem (1) unschädliche, (2) gleichwertige 

und (3) erschwingliche Substitute erschaffen werden.

3. Genau das ist schon theoretisch unmöglich und ist in der Praxis nicht nur 

fehlgeschlagen, sondern hat ein neues Stadium der Zerstörung angerichtet: 

Zusätzliche Schäden durch „grünes“ Wachstum. 

4. Folglich könnte die Politik, wenn sie die Ökosphäre tatsächlich entlasten 

wollte, nur Einschränkungen und reduzierte Ansprüche oktroyieren. 

5. Das widerspricht allem, womit sich demokratische Regierungen bislang 

legitimiert und den Wählern angedient haben, wäre also politischer Suizid.

⇒ Mit dem Ende aller Entkopplungsphantasien endet auch die politische 

Handlungsfähigkeit.

Was bedeutet es für die Politik, wenn die Entkopplung scheitert?
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1. Der Diskurs über nachhaltigkeitspolitische Instrumente wird dominiert von 

Anreizsystemen, insbesondere der Lenkungswirkung einer CO2-Steuer.

2. Aber wenn keine aus Sicht der Nachfrager gleichwertigen ökologischen 

Alternativen existieren, auf die sich die Nachfrage lenken ließe, steht die 

Politik vor drei Optionen: 

a. Geringer CO2-Preis  keine Umwelt-, sondern nur Gewissensentlastung 

 CO2 steigt

b. Hoher CO2-Preis  soziale Spaltung, denn Einkommensstarke können 

sich ruinöse Praktiken im Gegensatz zu Einkommensschwachen 

weiterhin leisten; dies kann demokratische Politik niemals riskieren

c. Hoher CO2-Preis mit Rückverteilung  auch Einkommensschwache 

können sich nun weiterhin alle bisherigen Praktiken leisten, für ohnehin 

keine Substitute existieren

⇒ Marktwirtschafte Anreizsystem enden in einem unlösbaren Dilemma.

⇒ Anreizsysteme wälzen die ökologische Verantwortung auf den Staat 

ab, der wiederum handlungsunfähig ist, was den Wandel einfriert. 

Sozialer Vorbehalt verhindert Klimaschutz
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Instabile Kultur und Demokratie
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– Diffusionsforschung: Wie verbreiten sich neue Lösungen innerhalb sozialer Systeme?

– Individuen treffen Übernahmeentscheidungen nicht isoliert, sondern abhängig davon, 

➢ wie viele und welche anderen Adopter innerhalb des sozialen Bezugssystems

(Diffusionssystem) bereits eine Übernahmeentscheidung getätigt haben und

➢ mit welchen Sinnzuweisungen die Übernahme („Adoption”) der betreffenden

Praktik innerhalb des Systems versehen ist.

– Soziale Dynamik durch ein dezentrales Netz krisenstabiler Reallabore

– Übungsprogramme für postwachstumstaugliche Lebens- und Versorgungsstile

Kritische 

Masse

Quelle: Rogers (1995)

Transformation: Diffusion postwachstumstauglicher Lebensstile
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Change Agents

 (Klimaschutzmanager etc.)

Adopter 

(Adressasten)

Horizontale Nachhaltigkeitskommunikation: Soziale Interaktion 

Postwachstumstaugliche 

Lebensführungen und  

Versorgungsmodelle

Pioniere 

Vorreiter

Pioniere 

Vorreiter
Ohne vorherigen kulturellen Wandel ist

auch kein politischer Wandel denkbar, weil 

sich keine demokratische Regierung 

ungestraft gegen die Lebensrealität der 

Wählermehrheit wenden kann. 
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Fazit: Zwei Wendepunkte innerhalb des Nachhaltigkeitsdiskurses 

1. Konventionelle Wachstumskritik wird dem systematischen Scheitern 

bisheriger Nachhaltigkeitsbestrebungen nicht gerecht: Die vorherrschenden 

Mythen eines „grünen“ Wachstums sind ebenso zu dekonstruieren 

 „Wachstumskritik 2.0“

2. Wenn „grünes“ Wachstum nicht mal theoretisch konsistent begründbar ist,. 

➢ besteht im Wandel zur Postwachstumsökonomie die letzte Chance,

➢ bilden allein nachhaltige Lebensführungen ein kongruentes Zielsystem, 

➢ endet (vorerst) die Handlungsfähigkeit demokratischer Regierungen, denn 

demokratische Mehrheiten für Nachhaltigkeit erfordern glaubwürdige 

Entkopplungsnarrative – also genau das, was nicht existieren kann,

➢ liegen Auswege in dezentralen und autonomen Gegenkulturen, die 

reduktive Praktiken ausformen und reproduzieren,

➢ ist eine demokratische und friedliche Delegitimierung zerstörerischer 

Steigerungsorgien und ökosuizidale Praktiken vonnöten, die bis zum 

Boykott reichen könnte.
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